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22.3*1937

Herrn
Kuru Woermann, 
Hamburg

Se^r geehrter nerr Woermann,

ich konnte Inren Brief, der schon seit menr als einem Donat bei mir liegt 

nig — rOhez t eanwo± ten, »/ei 1 rsn verreist war. un, nachdem ioh ihn ebsn- 

yo gelesen nabe wie die beiden Aufsätze, die Sie mir freundlicherweise über 

sandten, ein iou beglücke, ^«nen mitteilen zu können, dass ich von ihnen ei 

niges ichtige gelernt nabe und in allem wesentlichen Ihren Gedankengängen 

zustimme. Ich kouae ja aus gesunden ländlichen Verhältnissen - rund HOF der 

siecenbürger heutssiten sind dauern und nabe,obgleich ich lange in Berlin 

studierte und nachher au1jährlich längere eit in Deutschland lebte, imoer 

wieder die Neigung, das Proletariat der westeuropäischen Länder nicht zu 

vergessen, wiewohl ich einige Erlebnisse hatte, die nir sein Lestehen unver 

gesslich eingebrannt haben. Ich danke Ihnen sehr, dass Sie eich darauf hin­

gewiesen haben, dass das deutsche Volk noch eine soziale Jmlagerung und Ge- 

Rndung nötig nat. Die innere Kolonisation allein wird diese Genesung nicht 

bringen können, dazu muss noch die Siedlung in den Kolonien treten und die 

Lösung jener Kragen, die ich in meinem letzten Brief an Sie behandelte.Bs 

hängt nier alles miteinander zusammen.

Was mich oft bewegt ist die Borge, ob die Reichsdeutschen die ganz einmali­

gen und durchaus gewachsenen Verhältnisse in Osteuropa wirklich begreifen. 

2s ist Ja füreinen Binnendeucscnen schon eine schwere Vorstellung, zu denken 

dass Städte mit dreisprachiger Bevölkerung überhaupt verwaltet werden kön­

nen, während ich Kronstädter natürlich weiss, dass das überhaupt keine 

Schwierigkeiten macht, sondern die einzige Schwierigkeit darin besteht,ob 

der Staat erlaubt, dass eine solche Stadt so verwaltet mut wird und nicht



womitwider jedes natürliche xiecht zwei Sprachen zu unterdrücken sucht, 

eine Kette von Problemen aufgeworfen wird.

Ich habe in den letzten zwei Jahren einen Koman geschrieben, der den Un­

tergang Österreich-Ungarns in den Erlebnissen von jungen deutschen und 

andersnationalen Männern von der letzten Jahrhundertwende bis 1919 schil­

dert. Us ist ein breiter, umfangreicher Koman geworden, weil er ja mehre­

re Völker und ein ungeheueres Geschehen - in das deutsche Schuld tief 

verwickelt ist - gestaltet, aber ich glaube, dass es mir gelungen ist, 

gerecht und ohne Voreingenommenheit zu sehen.Vas Buchdarf wohl beispielhaft 

für die Zustände im ganzen volksgemischten Osteuropa stehen und wurde von 

der Kritik auch so auf gefasst, wobei viele Kritiker ihm eine volkspolj^- 1 

sche Bedeutung zumassen wie Grimms grossem Koman /mit dem ich es sonst nidt 

vergleichen will/.

Ich erlaube mir, ihnen das Buch neute zu übersenden. Vielleicht finden Sie 

einmal müsse, es zu le^en, und vielleicht stellt es neben Ihre überseeische 

und reicnsdeutscne Veit der Planungen jenes lebendige Bewusstsein vom 0s- 1 

ten, das unser ganzes Volk haben auss, wenn

es wirklich auf den beiden Füssen seiner Weite stehen soll.

Mit freundlichsten Grüssen Ihr

sehr ergebener











10.4.1937

Herrn
Kurt woermann
Hamb arg

Sehr geehrter nerr Woermann, 

das Zweikindersystem bei den Siebenbürger Sachsen besteht natürlich 

nicht in dem Sinne, dass tatsächlich mehr als zwei Kinder eine ganz 

grosse Seltenheit bei uns sind. Ich habe, obgleich ich erst neun Jahre 

verheiratet bin, drei Kinder und hätte fünf, wenn alles so gegangen 

wäre, wie ich und meine Frau es sich gewünscht haben. Mein Vater hatte 

vier Kinder, die Eltern meiner Frau neun. Richtig ist es aber, dass wir 

Siebenbürger Sachsen zu wenig Kinder haben, ungefähr seit einem Jahrhun­

dert, wenngleich es damit nach dem Kriege bedeutend besser geworden ist, 

doch imner noch nicht gut genug.Es sind wohl verschiedene Omstände,die 

die ^inderbeschränkung bewirkt naben, zunächst jene Gründe, die in al­

len europäischen Ländern sichtbar wurden, besseres Leben, höhere Zivi­

lisation und Materialismus. Kur m^ss bei uns berücksichtigt werden,dass 

wir in Siebenbürgen zivilisatorisan den anderen Völkern gegenüber einen 

grossen vorSprung haben uni ihn auch unbedingt halten müssen,weil s:nst 

unsere Bedeutung sinkt. Gänzlich unlogisch vermeinen nun meine Landsleu­

te, diese Höhe leichter halten zu können, wenn sie ihre Kinder besonders 

gut ausbilden, sie viel lernen lassen und ihnen ein grosses Erbe aber­

geben. Dies fanrte dazu, dass unverhältnismässig viele bei uns studie­

ren und sogar Kleinbauern gefunden w erden können, die ni cht bloss die 

Reifeprüfung, sondern auch Universitätsstudien haben. Es gibt bei uns 

Dörfer, wo fast jeder Bauer von einigem Gewicht eine Ackerbausohule be­

sucht hat. Auf diese Weise verfügen wir tatsächlich im allgemeinen über 

eiae sehr gute Bauernschaft, die dem Durchschnitt d-^r reichsdeutschen 

mindestens ebenwertig ist, in manchen Dörfer unzweifelhaft überlegen.



Unser ^aner war nie nörig. Er arbeitet seit Jahrhunderten mit fremdnatio­
nal e:n Öesinde, nat also den anderen Völkern gegenüber ein klar ausgeprägtes 

überlegenheitsbewusstsein.Sinkt sein Lebensstandard unter eine bestimmte 

Grenze, so verneint er auch an Wert zu verlieren - es ist eine durchaus 

bäuerliche Folgerung.Erst in den letzten zwei Jahrzehnten wurde es ihm be­

wusst, dass er besser fährt mit mehreren Kindern und dass es keine Schande 

ist, wenn er nicht Jeden Sohn mit einem Hof ausstatten kann oder den über­

zähligen Sohn nicht zur Universität zu schicken ver ag. In steigender Zahl 

kommen heute I auernsöhne von den Dörfern in die Städte als Kaufleute.Manche 

wurden Fabrikanten, aber Arbeiter will Keiner werden, weil er damit auf den 

senr proletarischen ^tand der rumänischen und ungarischen Arbeiter herab sinkt 

Es ist auch nicht leicht, unsere Bauernsöhne zur Ausübung eines -andw■ 

zu überreden. Berufe wie Schuster und Schneider sind darum bei uns leider 

stark überfremdet, während Schlossereien und andere technische Handwerke 

von den Sachsen noch gerne ausgeübt werden, Jeder aber wird alle Kraft ein- 

setzen, seine Werkstatt möglichst rasch zur Fabrik zu entwickeln. Solange 

in Siebenbürgen noch freier Boden war,solange wir - also ungefähr bis in 

die 70er Jahre - in den von uns besiedelten Gebieten alle Macht in der Hand 

hatten, konnten überzählige Bauernsöhne siedeln. Heute ist das 

masslosen Schwierigkeiten verbunden. Die Zertrümmerung unseres Freitums in 

Siebenbürgen und der Wille unseres Volkes,das ja zu 8C^ bäuerisch ist, Herr 

zu bleiben, hat sicherlich wesentlichen Einfluss auf die Kind erb 

genabt.Und was für den Egnern gilt, wirkte sich in den Städten,wo der Ein­

fluss des Westens unmittelbar spürbar war, auch aus.Auch hier wollte man Heri 

bleiben und da die Herrschergewalt zerschlagen war, wollte man es durch das 

Geld bleiben.Diese Entwicklung ging natürlich ni-ht ohne Mahnrufe Einsichti­

ger vor sich, aber erst nach dem Kriege, als das Denken bei uns weniger 

standesherrlicn wurde, ist eine Umkehr zu gesunderen Gesichtspunkten zu be­

merken. Diese Umkehr setzt zu einer günstigen Stunde insoweit ein,als nun 

die anderen mit uns lebenden Völker beginnen,ihre Kind erzähl zu verringern, 

und bei innen, die viel haltloser und unbedenklicher sind, wird sich eine 

solche lendenz xis± heftiger auswirken. Die Schwaben im Banat, die sich auch 

heute noch schlechter fortpflanzen als die Siebenbürger Sachsen, vermehren
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sich seit dem Kriege "besser als vorher und haben, da inzwischen bei den 

Serben,Ungarn und KumänenO des Banats die Kinderbeschränkung begann,ge- 
st

genwärtig die günstige Verna^rungsziffer unter allen Banater Völkern.

Die Gesundung Kann im Banat und in Siebenbürgen nur langsame Fortschrit­

te machen« gichtig und erfreulich ist es, dass besonders die jüngeren 

Elen wieder mehr Kinder haben. Len Tiefpunkt haben wir sich rlioh schon 

überwunden, wenn auch die Lage immer noch sehr ernst ist.

In meinem Roman habe ich ohne weitere Absicht die Ehe des Hermann Rheind 

bloss mit zwei Kindern gesegnet.

Ich wünsche Ihnen für Ihre Afrikareise alles Gute 

und grüsse Sie als Ihr sehr ergebene"


